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Vom 13. bis 28. August 2022 
wird Wiesbaden ganz im 
Zeichen aktueller künstle-

rischer Fotografie stehen. Die 12. 
Wiesbadener Fototage präsen-
tieren Werke an sechs zentralen 
Orten der Landeshauptstadt. Im 
Kunsthaus Wiesbaden, im sam 
- Stadtmuseum am Markt, im
frauen museum wiesbaden, im
Aktiven Museum Spiegelgasse,
im Kunstverein Bellevue-Saal
und in der Galerie Rubrecht Con-
temporary werden Arbeiten aus
einem offenen Wettbewerb zu se-
hen sein, der dringliche Themen
unserer Zeit hinterfragt.

»Unruhige Zeiten« – das ist der Titel
der neuen Ausgabe der Wiesba-
dener Fototage. Doch bevor es im
Sommer mit den Wettbewerbsaus-
stellungen und der Wahl der Preis-
träger losgeht, wollen Festivalleiter
Jürgen Strasser und sein Team
aus Michaela Höllriegel und Marc
Peschke ein erstes Ausrufezeichen

Rückblick und Auftakt
Die Wiesbadener Fototage 2022 setzen ein erstes Ausrufezeichen

Foto © Katerina Belkina, „Red Moscow“

kultur & kreatives

Foto © Benita Suchodrev, aus der Serie „48 Hours Blackpool“

im Stadtraum Wiesbadens setzen.
Auf dem Luisenplatz reflektiert vom 
30. März bis 24. April eine Open-
Air-Ausstellung die 20jährige Ge-
schichte des Festivals, wie Strasser
ausführt: »Die Fototage feiern in
diesem Jahr ihr 20. Jubiläum und
sind neben Hamburg das älteste
noch existierende Fotofestival in
Deutschland. Da hat sich eine Aus-
stellung mit einem Querschnitt aus
vorausgegangenen Ausgaben gera-
dezu angeboten. Die Ausstellung ist
auch als Anerkennung der Arbeit der
Gründer und langjährigen Macher
der Fototage zu sehen.«

Die Open-Air-Schau stellt auf groß-
formatigen Planen einige der besten 
Arbeiten der vergangenen zwei 
Dekaden vor – als Rückblick und 
Auftakt gleichermaßen. Ende April 
wird dann die Jury der Fototage 
zusammenkommen, um aus den 
Einsendungen etwa 30 Positionen 
auszuwählen. Zusätzlich werden 
zwei Förderpreise vergeben – der 
Publikumspreis und der Preis der 
Jury. 

Das Thema hatte in diesem Jahr 
eine besondere Dringlichkeit. Denn 
»Unruhige Zeiten«, so Thema und
Titel, erleben wir seit Jahren und
werden wohl auch in Zukunft un-
ser Leben bestimmen. Man darf
gespannt sein, wie die Künstler
und Künstlerinnen das Thema in-
terpretiert haben. So viel haben die
Macher aber schon verraten: Die
Pandemie der vergangenen zwei
Jahre war ein wichtiges Thema der
Einreichungen. Aber nur eines unter
vielen.

Die Fototage zeigen sich unter der 
neuen Leitung durchaus der langen 
Festival-Tradition verpflichtet – man 
setzt aber neue Akzente. Das Ver-
anstaltungsprogramm soll ausge-
weitet werden. Zudem will Strasser 
die Zusammenarbeit mit regionalen 
und überregionalen Partnern for-
cieren. Bereits mit im Boot sind die 
Deutsche Gesellschaft für Photogra-
phie (DGPh) und das Fotobookfesti-
val in Kassel.

Es gibt die Webseite nun auch in 
englischer Sprache, was die inter-
nationale Ausrichtung verdeutlichen 
soll, wie Strasser sagt: »Die Foto-

tage verstehen sich als Festival für 
aktuelle künstlerische Fotografie mit 
internationaler Beteiligung«. Und so 
kommen in diesem Jahr die Einsen-
dungen unter anderem aus Ländern 
wie England, Österreich, Frankreich 
und Spanien, aber auch aus Über-
see gibt es Bewerbungen. 

»Wir leben in unruhigen Zeiten.
Doch was ist Unruhe eigentlich?
Unruhe, das ist ein Zustand der
Erregung, der vielfältig deutbar ist …
Der Begriff der Unruhe ist dia-
lektisch, wir empfinden ihn ganz
gegensätzlich«, so steht es in der
Ausschreibung zum Festival. In
dieser Vielfalt steckt jede Menge
überraschendes Potential – man

darf sich auf einen überaus anre-
genden Sommer der Fotografie in 
Wiesbaden freuen.

Text: Marc Peschke

Webseite:
www.wiesbadener-fototage.de
Facebook @fototagewiesbaden
Instagram #wifo2022
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